
Neko

Neko

Von Tabbi

Hi Fans ^-^
(gomen^^ das wollt ich immer schonmal sagen^^)

Dies ist meine erste FF in der Ich- Form, ich hoffe es gefällt euch und ihr gebt mir
gaaaanz viele Kommis.
*lieb guck*

Neko

Blutüberströmt und zitternd vor Schmerz und Kälte lag ich in einer dunklen
Seitenstraße in der Innenstadt Tokios und kämpfte um mein Leben.

Was passiert ist?
Ich weiß es nicht mehr und ich glaube ich sollte froh sein, dass ichs vergessen hab.

Ich hatte wahnsinnige Schmerzen in der Seite und fühlte mich schmutziger als jemals
zuvor. Mit starrem Blick sah ich zum Himmel, es hatte sich zugezogen und begann
gerade zu schneien. Die Nacht war auch schon angebrochen und es war eiskalt.
Der Wind streifte meinen fast nackten Körper, es fühlte sich an wie tausend Schnitte
die sich über meine Haut zogen.
Meine Kleider hingen in Fetzen an mir hinab, ich schaffte es gerade so meine Blöße zu
bedecken.
Wie bin ich nur in diese Scheiße geraten?
Womit hab ich das verdient?

Mein Name ist Neko und ich bin 15 Jahre alt. Ich bin ein Catboy und mein Vater, der
mich dazu gemacht hat, benutze mich um seine kranken Fantasien zu befriedigen.
Meiner Mutter war egal was er mit mir tat, ihr ging es nur um das Geld, dass ich mit
Heim brachte, wenn Dad mich wieder einmal an einen seiner Freunde vermietet hatte.

Ich musste hier raus!
Ich wollte das nicht mehr ertragen müssen!
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Ich bin kein Spielzeug!

Ich beschloss zu fliehen. Als mein Vater mich vor dem Hotelzimmer eines Freiers
ablieferte wagte ich es.
Ich nahm eine Vase die zur Dekoration auf dem Gang stand und schlug ihn damit
nieder.
Ich rannte um mein Leben, raus aus dem Hotel, raus aus dem Viertel, einfach weg. Das
Glöckchen um meinen Hals klimperte laut aber mir war es egal. Ich wollte nur weg.

Einfach weg!

Völlig außer Atem fand ich mich in einer Seitengasse wieder, wie ich hier
hingekommen bin? Ich weiß es nicht ich hab nicht darauf geachtet, wo ich hinlaufe und
fand mich dann hier wieder.
Als ich mich kurz setzte um wieder zu Atem zu kommen rempelte mich ein riesiger
Kerl an. Er und sein Freund der mindestens genauso groß war, grinsten fies zu mir
runter und griffen mich an den Oberarmen. Ich versuchte noch mich zu wehren aber
sie holten ein Messer raus und bedrohten mich. Sie schleiften mich in die dunkelste
Ecke der Gasse und begannen mit dem Messer meine Kleidung zu zerschneiden.
Ich schrie um Hilfe aber nichts passierte. Ich versuchte mich zu wehren aber ich
schaffte es nicht.
Das Messer ging erst nur durch den Stoff, doch dann begannen sie die Klinge über
meine Haut zu ziehen. Der Schmerz war jedoch nicht so schlimm wie meine Angst. Der
größere von beiden küsste mich auf einmal, während der andere mir die Hose auszog.
Ich wehrte mich, aber ohne Erfolg. Dicke Tränen rollten über mein Gesicht als einer
der beiden in mich eindrang.
Ich konnte nichts tun.
Ich war ihnen hilflos ausgeliefert.
Immer und immer wieder stieß er brutal zu. Der Schmerz war nie so groß wie in
diesem Moment. Ich weinte vor Schmerz und Angst und wünschte mir es wäre endlich
vorbei, doch es sollte nicht sein. Als der erste sich in mich ergoss und sich aus mir
zurückzog atmete ich kurz auf, doch die Erleichterung war nur von kurzer Dauer, denn
der Zweite trat an mich heran und wollte auch seinen Spaß haben.
Er war noch brutaler als der erste und zog das Messer über meine Brust während er
zustieß. Mit jedem Stoß drang er weiter in mich ein und auch die Klinge des Messers
drang tiefer.
Ich spürte wie heißes Blut über meinen Körper floss, während bittere Tränen über
mein Gesicht liefen.
Meine Sinne schwanden und ich fiel in einen Traumzustand, als ich wieder aufwachte
fand ich mich in der Gasse wieder. Ich war allein, nur ich und der Schmerz. Ich befühlte
die Stelle die mir so sehr wehtat und erschrak als ich merkte, dass das Messer in
meiner Seite steckte. Ich sah an mir herab und weinte bei dem Anblick. Mit größter
Mühe zog ich die Klinge aus meinem Körper und drückte meine Hand auf die Wunde,
auch bemühte ich mich meine Hose soweit es ging wieder anzuziehen.
Mit Schmerzverzerrter Stimme rief ich um Hilfe aber nichts geschah.

Ich war kurz davor mit dem Leben abzuschließen und schloss meine Augen, als ich
etwas warmes an meiner Wange spürte. Mit Mühe öffnete ich die Augen und sah in
das Gütigste Gesicht, dass ich jemals gesehen hatte.
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Es gehörte einem jungen Mann und lächelte mich sanft an.
“Ganz ruhig!” sagte er und streichelte mir durchs Haar. Er hob mich auf seine Arme
und ich kuschelte mich an ihn. Er war so schön warm. Ich schloss die Augen und er trug
mich fort.
Fort von der Kälte.
Fort von dem Schmerz.
Fort von hier.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Wieder saß ich allein in meinem Zimmer, wieder hatte mein Vater mich
eingeschlossen.
Warum nur hatte er solche Angst um mich?
Warum nur versuchte er mich ständig in Watte zu packen?

Verdammt noch mal, ich bin 17 Jahre alt!
Ja, ich bin ungeschickt und tu mir ständig irgendwo weh, auch werd ich schneller
krank als andere Menschen aber ich brauch wie jeder andere Mensch auch meine
Freiheit.
Ich will rausgehen dürfen, mit anderen Leuten reden dürfen.
Ich will auch Freunde haben wie das jeder andere Mensch hat.
Ich will nicht mehr einsam in meinem Zimmer hocken und mich ständig hinter Büchern
verstecken.

NEIN!!
Mein Vater isolierte mich total!
Das konnte so nicht weitergehen!
Ich musste hier raus, einfach mal weg und wenn’s auch nur für einen Moment war.
Einfach mal raus!

Heut war es soweit! Ich wartete bis mein Vater zur Kanzlei gefahren und die
Angestellten mit ihren Arbeiten beschäftigt waren und schlich mich raus.

Ich ließ mich von einem Taxi in die Innenstadt bringen und erkundete die Gegend. Ich
war frei, wenn auch nur für einen Tag.
Die Stadt war so atemberaubend schön, so aufregend, bunt, groß, laut und hell. Ich
bekam gar nicht genug davon und so kam es dazu, dass ich die Zeit vergaß und nicht
merkte wie es bereits dunkel wurde.
Es wurde kalt, windig und begann sogar zu schneien. Ich sah mich um und versuchte
ein Taxi zu bekommen aber es gelang mir nicht. Ich irrte etwas durch die Straßen und
landete irgendwann in einer dunklen Gasse.
Völlig irritiert lief ich umher und stolperte fast über den Schwanz eines Kätzchens.
Anfangs erschrak ich, als ich mir das vermeidliche Kätzchen näher betrachtete. Es sah
eigenartig aus aber ich hatte von diesen Wesen gehört.
Vor mir lag ein echter Catboy.
Er schien verletzt zu sein, seine Kleidung hing in Fetzen von ihm hinab und er zitterte
stark. Er sah einfach so hilflos aus, ich hockte mich zu ihm und streichelte über seine
Wange.
Er war ganz kalt, dreckig und atmete nur noch schwach, er schien kurz davor zu stehen
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zu sterben.
Aber das konnte und wollte ich nicht zulassen!
Ich sah in sein süßes Gesicht lächelte sanft und er öffnete die Augen.
“Ganz ruhig!” sagte ich in ruhigem Ton, strich ihm einige Haare aus dem Gesicht und
hob ihn auf meine Arme.
Er schien mir sofort zu vertrauen und kuschelte sich an, dann fielen seine Augen
wieder zu.

Er weckte Gefühle in mir die ich vorher auf dieser Art nicht kannte.
Ich glaube man könnte es als Liebe auf den ersten Blick bezeichnen. Dieses hilflose
Wesen in meinen Armen ließ mich seither nicht mehr los.

Ich brachte ihn erstmal zur nächsten Laterne um mir ein Bild von seinen Verletzungen
machen zu können. Unter der ersten die ich fand legte ich ihn ab und besah ihn mir
näher.
Sein Zierlicher Körper war übersäht mit Kratzern und teilweise tiefen Schnitten, er
musste unheimliche Schmerzen haben. Aber das schlimmste war die Wunde an der
linken Seite. Es war ein Messerstich und jemand hatte die Waffe herausgezogen, was
natürlich alles noch schlimmer machte.
Ich zog meinen Mantel aus und zog ihn ihm über, dann entfernte ich seine zerfetzte
Kleidung und verband ihn damit.
Für den Anfang musste das reichen.
Ich rief einen Krankenwagen doch als dieser kam und die Sanitäter sahen warum sie
gerufen wurden lachten sie nur und fuhren wieder. Ich konnte es nicht fassen, sie
sagten ich sollte ihn zum Tierarzt bringen. Sie haben ihn nicht mal richtig angesehen
und gleich als Haustier deklariert.
Mir blieb nichts anderes übrig als ein Taxi zu rufen und ihn zum nächsten Tierarzt zu
bringen. Doch der wusste auch nicht recht was mit ihm anzufangen. Als ich ihm alles
Geld gegeben hatte, dass ich bei mir hatte, begann er endlich ihn zu versorgen.
Die Ganze Zeit über blieb ich bei ihm und hielt seine Hand, die ganze Zeit über wachte
er nicht auf.
Der Arzt sagte mir wir müssten sein Herrchen benachrichtigen und erklärte mir auf
meine Frage hin, dass er einen Chip im Nacken hatte wo die Daten seiner Herkunft
und so weiter drauf gespeichert waren.
Dann rief er dort an und erfuhr, dass er ein Ausreißer war, der gemeingefährlich sein
sollte und sobald er aufgegriffen wurde sofort eingeschläfert werden sollte.
Weder der Arzt noch ich konnten uns vorstellen, dass er gefährlich sein sollte, aber
was sollten wir tun?
Ich wusste nicht weiter also rief ich meinen Vater an. Er ist Anwalt von Beruf und
müsste sich mit solchen Sachen auskennen.

Noch bevor ich ihn fragen konnte was ich tun sollte schrie er mich durchs Telefon an
und befahl mir zu bleiben wo ich war, dann legte er einfach auf.
Kaum 10 Minuten später war er bei mir in der Tierarztpraxis. Wütend stampfte er auf
mich zu.
Als er vor mir stand brach er jedoch erstmal in Tränen aus. War ja klar, er hatte Angst
um mich gehabt und jetzt stand ich von oben bis unten blutverschmiert vor ihm, das
war einfach zu viel für ihn.
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~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Es war warm, die Scherzen hatten nachgelassen, jemand streichelte meine Hand.

Wo war ich?
Ich konnte mich nicht bewegen, ich bekam die Augen nicht auf. Dann war die Hand
weg, ich hörte niemanden mehr, ich war allein.
Wo war ich?
Mit viel mühe schlug ich die Augen auf und sah mich um. Der Raum in dem ich mich
befand war hell erleuchtet, alles war weiß, ich lag auf soner art Behandlungstisch.
Wo war ich?
Je mehr ich sah umso verwirrter wurde ich. Ich setzte mich auf und sah mich weiter
um.
Ich war in einer Tierarztpraxis. Wie kam ich hier her? Wer hatte mich hier her gebracht?

Ich beschloss aufzustehen, ich musste hier weg. Wegen dem Chip in meinem Nacken
würde man mich doch wieder zu meinem Vater schicken, da wollte ich nich mehr hin,
nie wieder!
Ich stütze mich am Tisch ab und versuchte zur Tür zu kommen, doch meine Knie gaben
nach und ich fiel zu Boden.
Kaum lag ich da kam auch schon jemand und hob mich wieder auf die Liege.
Völlig verwirrt starrte ich in das Gesicht, dass ich im Traum schon gesehen hatte. Das
Gesicht des jungen Mannes der schon in der Gasse bei mir war.
Wer war er?
Ich musterte ihn eingehend, er war dreckig, seine Kleidung war blutig.
War ich das?
Er lächelte mich lieb an und streichelte mir über den Rücken. Warum war er so nett zu
mir? Warum lächelte er so?
Fragen über Fragen gingen mir durch den Kopf. Was sollte ich tun? Warum lebte ich
noch? Ich wünschte es wäre endlich vorbei! Was hielt mich noch hier auf Erden?
Mein Vater? NEIN!
Er benutze mich nur, er brauchte mich um sein Lebensstandard aufrecht zu erhalten.
Meine Mutter? NEIN!
Sie hasste mich seit mein Vater aus mir gemacht hat, was ich heute bin.

Ich wünschte ich wäre tot!

Ich verbarg mein Gesicht in meinen Händen und weinte, ich weiß nicht mal warum. Ich
weinte sonst nie, der Junge neben mir hielt mich immer noch im Arm.
Ich fühlte mich geborgen, ich hatte ein Gefühl der Sicherheit in seiner Nähe.
Wer war er?

Ich wischte mir die Tränen weg und sah ihn fragend an.
“Wer bist du?” hörte ich mich selbst sagen.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Gerade als ich meinem Vater erklären wollte was geschehen war und, dass er sich um
mich keine Sorgen machen brauchte hörte ich dieses Poltern aus dem
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Behandlungsraum und stürmte sofort zu meinem kleinen Schützling.
Er lag auf dem Boden, er muss wohl versucht haben aufzustehen. Behutsam hob ich
ihn wieder hoch und setzte ihn auf die Liege zurück. Ich beschloss ihn nicht wieder
allein zu lassen und hielt ihn in meinen Armen und plötzlich begann er aus heiterem
Himmel zu weinen.
Ich hätte ihn so gern gefragt was er hatte aber ich traute mich nicht ihn anzusprechen.
So plötzlich wie er begonnen hatte hörte er auch wieder auf zu weinen. Er sah mich an
und fragte mich wer ich bin.

Mein Lächeln wurde breiter und ich sah fast glücklich aus als er mich ansprach.
Ich antwortete in ruhigem Ton um ihn nicht zu verschrecken.
“Mein Name ist Tsuzuki Gendo und wie heißt du?”

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

“Neko” meine Stimme war kaum zu hören aber ich konnte nicht lauter, ich war so
müde. Ich lehnte mich an ihn und schloss die Augen. Es war so Angenehm bei ihm, ich
konnte sein Herz hören und lächelte sogar leicht.
Es war so schön bei ihm.
Nie empfand ich ein solches Gefühl der Geborgenheit und Wärme. Es war einfach
schön.

Mein Atem ging ruhig und Gleichmäßig und ich schlief ein. Ich schlief in seinen Armen
und er hielt mich. Er behielt mich die gesamte Zeit über im Arm.
Warum?
Wer war er?
Warum tat er das für mich?

Das alles konnte ich zu diesem Zeitpunkt nicht verstehen. Ich ließ es einfach
geschehen und gab ihm alles was ich hatte.
Ich schlief und das erste Mal in meinem Leben träumte ich etwas schönes.
Lag es an ihm oder den Medikamenten?
Ich wusste es nicht!
Ich wusste nur, dass ich mich wohl fühlte und wünschte es würde immer so bleiben.
Doch weit gefehlt!

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

“Neko” hörte ich schwach. Ob es sein Name war oder nur eine Bezeichnung für seine
Rasse wusste ich nicht. Es war aber auch egal.
Ich betrachtete ihn und entdeckte sogar ein leichtes Lächeln in seinem Gesicht. Er
kuschelte sich an mich und schlief tatsächlich ein.
Er war einfach süß!
So unschuldig und hilflos. Ich hielt ihn in meinen Armen und hatte bereits alles um
mich herum vergessen als mein Vater an meine Seite trat.
Ich lächelte ihn selig an und ich glaube er verstand sofort, dass mich nichts auf der
Welt mehr von dem Wesen in meinen Armen trennen sollte.

Ich konnte es kaum fassen aber er nickte mir zu und ließ mich allein mit ihm. Sonst
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holte er mich von allem weg, was mich irgendwie krank machen konnte und nun ließ
er mich allein mit einem Catboy von dem nichts bekannt war.
Dad redete mit dem Tierarzt und kurz darauf kam er wieder zu mir zurück.
“Mein Sohn..” sagte er ernst. “Fürs erste darfst du ihn behalten” meine Augen
strahlten vor Freude und schon kam der Dämpfer. “Aber!” sagte er streng. “Wenn sein
Herrchen ihn zurückfordert musst du ihn rausgeben!”
Ich nickte einfach. Sein Herrchen hatte ihn zum Abschuss freigegeben, warum also
sollte er ihn zurückhaben wollen?
Ich drückte ihn leicht an mich und lächelte glücklich.
“Keine Angst! Ich beschütz dich! Ich pass jetzt auf dich auf!” flüsterte ich ihm zu und
trug ihn aus der Praxis. Ich hielt ihn den Ganzen Weg nach Hause in den Armen. Die
ganze Zeit während der Fahrt betrachtete ich sein Zartes Gesicht und streichelte sanft
seine Ohren.
Er war einfach süß! Ich wollte ihn nie wieder hergeben.

Ich brachte ihn, kaum das wir zu Hause angekommen waren in mein Zimmer und legte
ihn in mein Bett. Ich kümmerte mich um ihn, wusch ihn und zog ihm was vernünftiges
an.
Er schien sehr erschöpft gewesen zu sein denn er schlief fast drei Tage durch.
Ich wachte an seinem Bett und ließ ihn nicht allein.
Langsam kam er wieder zu sich und schlug die Augen auf. Ich war so froh und
glücklich, dass ich fast weinte.
Ich sah ihm in die Augen und strich ihm sanft durchs Haar. In dem Moment als er den
Mund aufmachte um etwas zu sagen betrat ein mir unbekannter Mann mein Zimmer.
Ich sah es in den Augen des Kleinen, er hatte panische Angst.
Er zitterte und rutschte sofort in die äußerste Ecke des Bettes er wäre beinahe runter
gefallen, wenn ich ihn nicht aufgefangen hätte.
Wieder lag er in meinen Armen.
Sein Blick war starr auf den Fremden gerichtet und seine Hände krallten sich in den
Stoff meines Hemdes. Er hatte panische Angst und man konnte deutlich sehen, dass
er sich eher umgebracht hätte als mit diesem Kerl mitzugehen.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Ich schlief! Es kam mir vor wie eine Ewigkeit. Ich fühlte mich wohl, es war warm und
gemütlich, jemand saß an meiner Seite, das spürte ich.
Langsam schlug ich die Augen auf und sah ihn wieder, meinen Engel!
Er lächelte, er weinte und sah doch Glücklich aus.
Warum?
Ich wollte mich bei ihm bedanken.
Plötzlich fiel mein Blick auf die Tür, da stand er!
Er war gekommen um mich zu holen.
Ich wollte nicht, ich wollte hier nicht weg!
Ich wollte nicht zurück!
Nicht zu ihm!
Panisch starrte ich ihn an, zitterte am ganzen Körper, rutschte zurück und fiel fast
vom Bett. Doch ich wurde aufgefangen.
Wieder lag ich in den Armen des jungen Mannes der sich mir als Tsuzuki vorgestellt
hatte.
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Ich hielt mich an ihm fest, krallte meine Finger in sein Hemd und konnte doch nicht
den Blick von dem Mann an der Tür richten.

Ein weiterer Mann betrat das Zimmer und lächelte in unsere Richtung.
“Das ist Nekos Herrchen und er will ihn wieder mit nach hause nehmen!” sagte er
erfreut.
War er froh mich los zu werden?
Warum grinste dieser Mann so?
Ich ließ Tsuzuki nicht los, ich wollte nicht zurück.
“Ich will nicht!” schrie ich in den Raum und verbarg mein Gesicht an Tsuzukis Brust.
“Bitte schick mich nicht zurück!” wimmerte ich leise. “Ich will nicht zurück!”
Dicke Tränen rollten über mein Gesicht.
Ich hörte schon wie die massige Gestalt meines Vaters auf mich zu kam, doch ich
konnte nicht hinsehen, ich wollte nicht.
Plötzlich packte er mich am Arm und zerrte mich von Tsuzuki weg. Ich schrie und
weinte aber gegen meinen Vater hatte ich nie eine Chance gehabt, ich war ihm
ausgeliefert.
Hilfe suchend sah ich zu Tsuzuki, dieser war zu dem anderen Mann gegangen und
redete auf ihn ein. Ich verstand nicht was sie redeten aber er sah verzweifelt aus und
begann sogar zu weinen. Ich wollte nicht, dass mein Engel, mein Lebensretter weinte.
Ich fügte mich dem Willen meines Vaters und ging ohne ein weiteres Wort, ohne auch
noch einmal aufzusehen mit ihm.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Ich wusste nicht was ich tun sollte. Neko, wie ihn mein Vater genannt hatte, war
panisch vor Angst. Er schrie und weinte, er bettelte mich an ihn nicht zurück zu
schicken.
Ich wusste nicht was ich tun sollte. Der Mann zerrte ihn von mir weg und schleifte ihn
in Richtung Tür.
Ich wusste nicht was ich tun sollte. Ich lief zu meinem Vater und redete auf ihn ein
doch etwas zu tun doch das einzige, was er sagte war, dass Neko rechtlich diesem
Mann gehörte und er nichts tun könnte um ihn hier zu behalten.
Ich sah wie verzweifelt Neko war und begann zu weinen. Ich flehte meinen Vater an
sich doch etwas zu überlegen, irgendwas um ihn wenigstens noch einen Tag, eine
Stunde, um ihn nur noch einen Moment hier zu behalten doch es nütze nichts.
Mit tränenüberströmten Gesicht sah ich zu Neko, der sich in sein Schicksal zu fügen
schien und mit dem Mann mitging.
Warum auf einmal?

Er sah nicht zurück!
Er sagte kein Wort!
Er ging, er verließ mich, er ging einfach ohne sich zu verabschieden.

Das war so nicht richtig! So durfte er nicht gehen!
Ich lief ihm hinterher und erwischte ihn noch bevor er in diese schäbige Zuhälterkarre
stieg.

Ich umarmte ihn und gab ihm den ersten Kuss meines Lebens.
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“Ich hol dich zurück Neko!” flüsterte ich ihm zu, drückte ihn fest an mich und ließ ihn
wieder los.
Zu meinem Erstaunen schloss er mich in seine Arme und küsste nun mich. “Mein Name
ist Kazuki” flüsterte er und ließ mich genauso plötzlich wie er mich umarmt hatte
wieder los. Er stieg in den Wagen und fuhr mit dem Mann davon.
Er verschwand und ließ mich allein zurück.
Ich sah noch minutenlang in die Richtung in der er verschwunden war. Ich hoffte er
würde zurück kommen, aber er kam nicht.
So einsam und leer hatte ich mich vorher nie gefühlt. Irgendwas fehlte, irgend jemand
fehlte, Kazuki fehlte!
Er hinterließ eine riesige klaffende Wunde in meinen Leben und in meinem Herzen.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Ich folgte meinem Vater zum Wagen und wollte gerade einsteigen. Ich sah mich noch
mal um zu dem Ort an dem ich mich zum ersten Mal in meinem Leben geborgen und
sicher gefühlt hatte.
Plötzlich kam Tsuzuki aus dem Haus gestürmt und umarmte mich, er küsste mich. Ich
wusste nicht wie ich reagieren sollte, was sollte ich tun?
“Ich hol dich zurück Neko” flüsterte er mir zu. Diese Worte bedeuteten mir unendlich
viel, vor allem weil er es war der sie sagte. Auch der Kuss fühlte sich anders an als alles
zuvor. Ich hatte schon Tausende Male einen Mann geküsst und nie hatte es mich so
sehr berührt.
Er ließ mich los.
Ich wollte nicht, dass es so endet!
Ich schloss ihn in meine Arme und drückte ihn an mich, ich wollte ihn noch einmal ganz
nah bei mir spüren, ihn berühren.
Zum zweiten male berührte ich seine Lippen und wieder durchfuhr mich dieses wohlig
warme Gefühl, dass ich beim ersten Kuss mit ihm schon hatte. Warum war es so
anders ihn zu küssen?
Warum war es so schön?
War es wirklich...Liebe?
Liebte ich ihn?
Aber ich kannte ihn doch gar nicht! Er kannte mich doch gar nicht!
“Mein Name ist Kazuki!” flüsterte ich ihm zu, löste mich von ihm und stieg in den
Wagen. Er war der einzige dem ich meinen richtigen Namen gesagt habe.
Ich sah nicht zurück, ich traute mich nicht. Ich sass stumm auf dem Beifahrersitz und
starrte zu Boden. Noch immer kribbelten meine Lippen, behutsam fuhr ich mit den
Fingern darüber und konnte mir ein verträumtes Lächeln nicht verkneifen.
Es war so unglaublich schön, dieses Gefühl, dieses warme sanfte Gefühl.
Ich liebte!
Ich wusste nicht mal, dass ich überhaupt dazu fähig war zu lieben, ich hatte nie
jemanden geliebt.

Wie ich so mit meinen Gedanken beschäftigt war brachte mich mein Vater zurück in
unser altes Viertel. Direkt vor unserer Haustür hielt er und stieg aus.
Er knallte die Autotür zu und ich fuhr erschrocken zusammen. Unsicher sah ich ihn an.
Was hatte er vor?
Wie würde er mich betrafen?
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Meine Angst wuchs von Sekunde zu Sekunde und ich wusste, dass ich es nicht
überleben würde mich zu widersetzen. Und ich wollte doch weiterleben, ich hatte
doch jetzt einen Grund gefunden weiter zu leben.

Ich wollte ihn noch einmal sehen!
Ihn noch einmal berühren!
Ihn noch einmal küssen!
Ihn!
Tsuzuki!

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Was jetzt?
Ich ging zurück ins Haus, sah meinen Vater an und konnte es einfach nicht mehr
unterdrücken. Ich fiel ihm in die Arme und weinte. Ich konnte nicht mehr aufhören.
Er strich mir sanft über den Rücken und versuchte mich zu beruhigen aber es brachte
alles nichts. Ich konnte nicht aufhören zu weinen.

Warum ging es mir so nahe?
Ich kannte ihn nicht einmal, alles was ich wusste war sein Name, ich habe mich drei
Tage lang um ihn gekümmert, ihn gewaschen, seine Wunden versorgt und war die
ganze Zeit über bei ihm. Aber ich wusste nichts!

Warum fehlte er mir jetzt schon?
Er war erst 5 Minuten weg und es fühlte sich an wie ein Ewigkeit. Noch nie hat mir
jemand so sehr gefehlt, als würde ein Teil von mir fehlen.
Noch nie im Leben habe ich jemanden so vermisst wie ihn. Aber warum?
Dafür fiel mir nur ein Wort ein!
Liebe!
Aber liebte ich ihn wirklich?
Ich kannte ihn doch gar nicht!

Ich zog mich dann für mehrere Tage in mein Zimmer zurück, ich wollte allein sein,
niemanden sehen und grübelte die ganze zeit darüber nach was Neko gerade tat und
ob es ihn gut geht.
Ich fand keine Antwort.
Er fehlte mir so unendlich, ich vermisste ihn furchtbar.
Aber was sollte ich tun?
Sollte ich losgehen und ihn suchen? Das würde doch nichts bringen, dafür war die
Stadt zu groß. Es würde Wochen und Monate, vielleicht sogar Jahre dauern bis ich ihn
finden würde.

Ich sah mich um und entdeckte auf dem Nachttisch das Glöckchen, das er trug als ich
ihn fand. Er sah so hilflos aus, so traurig und alleingelassen. Ich musste ihm helfen!

Ich beschloss alles zu tun um ihn wiederzubekommen, schließlich hatte ich es ihm
versprochen und das musste ich auch halten!
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Die Zeit des Jammers war vorbei!
Ich stand auf und ging raus, mein Vater konnte mein Enthusiasmus kaum fassen und
versprach mir zu helfen wo er konnte.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Die Ungewissheit über das was er jetzt mit mir anstellen würde plagte mich und ließ
mich willenlos aussteigen und ihm ins Haus folgen. Ohne aufzusehen betrat ich die
Wohnung und meine Mutter kam grinsend auf mich zu und gab mir einen Kuss auf die
Stirn. Erschrocken sah ich sie an, als sie mir dann auch noch durch die Haare streichelte
wusste ich überhaupt nicht mehr was los war.

Warum war sie so nett?
Ich verstand es nicht.

Noch immer schmerzte meine Seite sehr und ich verzog das Gesicht. Zu meiner
Verwunderung sah sie mich besorgt an und schob behutsam mein T-Shirt hoch um sich
die Verletzung anzusehen. Als sie meinen irritierten blick sah lächelte sie nur und
strich mir sanft über die Wange.

Was war hier los?

Sie brachten mich in das beste Zimmer, dass sie in der Wohnung hatten und pflegten
mich, gaben mir genug zu essen und kauften mir sogar neue Klamotten, sie bezahlten
mir sogar einen Besuch beim Frisör. Die medizinische Betreuung muss teuer gewesen
sein, von der Wunde blieb nichts, nicht eine Narbe, es sah aus als wäre nie etwas
gewesen.
Ich glaube das waren die glücklichsten Wochen die ich jemals mit meinen Eltern
verbracht hatte.
Dennoch wanderten meine Gedanken immer wieder zu Tsuzuki, zu seinem sanften
Lächeln und diesem unglaublichen Gefühl als wir uns küssten. Ich wollte ihn wieder
sehen und fragte meinen Vater ob er mich zu ihm bringen könnte.
Ich konnte es kaum fassen als er zustimmte, er suchte mir sogar die Klamotten dafür
raus. Er wollte, dass ich gut aussah und ich dachte er würde es ernst meinen, doch er
bewies mir kurz darauf das Gegenteil.

Als ich fertig angezogen und Frisiert war und freudestrahlend zur Tür ging kam er auf
mich zu und hielt mir ein neues Halsband hin.
“Wozu brauch ich das?” fragte ich leicht irritiert aber ohne ein Wort zu sagen machte
er es mir um und wieder klirrte ein Glöckchen an meinem Hals. Er Grinste fies und
strich mir durchs Haar. “Deinem neuen Herrchen wird es gefallen!”
“Mein WAS?” ich schaute ihn schon leicht panisch an.
“Dein Vater hat ein sehr gutes Angebot bekommen, das mussten wir einfach
annehmen.” sagte meine Mutter, die plötzlich hinter mir aufgetaucht war und mir
irgendwas spritzte.

Ich konnte es kaum fassen, sie waren nur nett zu mir weil sie mich für gutes Geld
verkauft hatten und der Kunde keine Beschädigte Ware wollte.
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Mein letzter Gedanke, bevor ich betäubt von dem Mittel, das sie mir gespritzt hatte,
zu Boden sank galt Tsuzuki.
Wo war er?
Was tat er gerade?
Dachte er noch an mich?

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Fast 2 Monate brauchte ich um endlich etwas über ihn in Erfahrung zu bringen. Ich
wusste jetzt sogar wo er wohnte und beschloss seinen “Vater” oder für was auch
immer der Kerl sich ausgab, ein Angebot zu machen.
Ich war entschlossen Neko wiederzukriegen und wenn ich ihn mir “kaufen” musste!

Ich fuhr voller Vorfreude, ihn wieder zu sehen, zu der Adresse und stand dann auch
vor der Tür.
Es war eine sehr schäbige Gegend, die Farbe blätterte von den Fassaden und die
Tapete kam von den Wänden. Diese Häuser sahen bemitleidenswert aus und
ausgerechnet hier sollte er wohnen?
Ich war mir nun umso sicherer ihn unbedingt hier raus holen zu müssen.

Ich klingelte. Nichts tat sich.
Ich klopfte. Niemand öffnete.
Ich wollte nicht gehen, ich wollte nicht aufgeben.

“Wenn sie die Tanakas suchen die wohnen nicht mehr hier.” kam plötzlich eine Stimme
hinter mir.
Verwirrt sah ich mich um und entdeckte eine kleine, alte Frau an der Tür gegenüber.
Ich lächelte sie freundlich an und verbeugte mich höflich wie ich es beigebracht
bekommen hatte.
“Ich bin auf der Suche nach Kazuki.. kennen sie ihn vielleicht?”

Die Miene der Frau veränderte sich etwas, aus dem zurückhaltenden lächeln, dass sie
mir entgegenbrachte wurde nun Trauer. “Sie müssen Tsuzuki sein, nicht wahr?” Sie
kam aus ihrer Wohnung und schloss die Tür auf an der ich zuvor geklopft hatte.
Auf ihre Frage nickte ich nur und sah sie verwirrt an. “Woher wissen sie meinen
Namen?”

“Neko hat sehr oft von ihnen gesprochen, er war völlig vernarrt in sie.” wieder lächelte
sie traurig, was verbarg sie vor mir? Und warum sprach sie in der Vergangenheitsform
von ihm?
Ich betrat die Wohnung und sah mich um.
Sie war komplett ausgeräumt, “Seine Familie ist vor einer Woche hier ausgezogen!”
Sagte mir die alte Dame und sah mich wieder mit traurigen Augen an.
Was war nur los?
Was hatte sie nur?
Ich wagte es kaum zu fragen, “Und was ist mit Neko?” meine Stimme zitterte leicht,
ich ahnte schlimmes.
Die Frau schüttelte den kopf und sah zu Boden “Er ist tot. Er war wohl krank und ist
daran gestorben. Sein Vater trug seinen leblosen Körper aus dem Haus als ich letztens
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vom einkaufen kam.” sie ahnte sicher nicht was ihre Worte in mir auslösten.

Ich verabschiedete mich emotionslos und fuhr wie in Trance wieder nach Hause. Ich
ging auf mein Zimmer und setzte mich aufs Bett.
Was war nur los?
Warum war ich nicht traurig?
Ich stand unter Schock, Neko konnte doch nicht tot sein, das ging doch nicht. Ich
wollte ihn doch wieder sehen. Ziellos streiften meine Augen durch mein Zimmer und
blieben an dem silbern glänzenden Glöckchen hängen, dass ich ihm abgemacht hatte
als er schlief weil ich Angst hatte er könnte von dem Gebimmel aufwachen.
Ich nahm das Glöckchen in die Hand und betrachtete es, es glänzte und ich spiegelte
mich darin. Als ich mein Gesicht darin sah kamen mir die Tränen.
“Kazuki” schluchzte ich und drückte es an mich.
Er konnte doch nicht tot sein.
Nicht mein Kazuki.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*
Als ich aufwachte wurde ich gerade in ein ziemlich großes Haus getragen. Ich konnte
mich nicht bewegen und sah mich nur um. Es war wirklich riesig und auch sehr
extravagant. Es gab einen Pool direkt vorm Haus und da waren mehrere gepolsterte
Liegen. Im Wasser räkelten sich einige junge Männer, die ziemlich interessiert zu mir
rüber sahen.
Ich wollte hier weg!
Als ich zurück sah, erblickte ich meinen Vater der einen Koffer in Empfang nahm, das
war wohl die Bezahlung für mich, ich musste echt was Wert gewesen sein, denn der
Koffer war randvoll, soweit ich es sehen konnte.
Der Mann auf dessen Arm ich war, brachte mich ins Haus, wo er Richtung Keller ging
und mich die Treppe runter trug. Dort war es kalt und feucht, das Licht war auch nicht
besonders. Es waren viele kleine Türen da unten, wahrscheinlich sollte ich auch
irgendwann hinter einer davon landen aber vorerst wurde ich in ein beheizten Raum
gebracht der wie ein Schlafzimmer eingerichtet war.
Der Mann legte mich auf dem Bett ab und ging.
Irritiert saß ich da und langsam bekam ich auch wieder Gefühl in meinen Gliedern.
Noch etwas zittrig stand ich auf und sah mich um. Das Bett war sehr bequem und auch
ziemlich groß. Es gab hier kein Fenster, aber ich entdeckte einen Lüftungsschacht
aber da würde nicht mal ein Kleinkind durch passen, Flucht war also ausgeschlossen.
Die Wände waren behangen mit großen Stoffbahnen aber auch dahinter waren nur
diese feuchten kalten Wände, es war alles nur Dekoration. Was mich jedoch verwirrte
waren die vielen Ketten die an den Wänden befestigt waren.
Wo nur war ich hier gelandet?
Ich hörte Schritte, sie kamen näher und auch bald darauf wurde die Tür geöffnet. Nun
kam ein schmierig aussehender kleiner Mann auf mich zu und grinste fies.
„Nun wollen wir das gute Stück mal begutachten“ sagte er und grinste weiter. Hinter
ihm tauchten dann 2 Kerle auf die gebaut wie Panzerschränke waren und die kamen
nun tatsächlich auf mich zu.
Meine Angst stieg stetig und ich versuchte zurück zu weichen aber hinter mir fühlte
ich nur die Kälte der Wand und an meinen Oberarmen spürte ich schon ihre starken
Hände die mich packten und mir die Klamotten vom Leib rissen.
Jetzt wusste ich sicher, dass ich hier nichts besseres war als das, was mein Vater schon
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vorher aus mir gemacht hatte.

Ein Spielzeug!

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Kazuki war tot!

Einige Wochen verkroch ich mich einfach in meinem Zimmer und ließ niemanden an
mich heran. Nicht mal meinen Vater wollte ich sehen.
Ich wollte einfach nur alleine sein.
Einfach allein!
Mein essen wurde mir vor die Tür gestellt und ich wurde, wie ich es verlangt hatte
auch in Ruhe gelassen. Der Verlust des kleinen Catboy war einfach nur schmerzhaft
und ich vermisste ihn unendlich. Es war als würde meine zweite Hälfte fehlen, als wäre
ich nicht mehr komplett und das ganze obwohl ich ihn nur drei Tage lang in meiner
Nähe hatte.
Wie konnte ich nur eine solche Zuneigung zu jemandem entwickeln von dem ich rein
gar nichts wusste?
Noch dazu zu einem Jungen?

Ich wusste es nicht aber ich beschloss etwas zu unternehmen. Es sollte keinem Catboy
so ergehen wie Kazuki, es sollte keiner mehr sterben weil die Ärzte sich zu fein waren
sich auch um diese Wesen zu kümmern. Ich kam nach langer Zeit wieder aus meinem
Zimmer und stieg, wie mein Vater es wollte in seine Kanzlei ein. Ich wollte ein guter
Anwalt werden und verhandelte fast hauptsächlich Fälle in denen es um Tierquälerei
ging. Ich wollte allen Catboys ein besseres Leben ermöglichen und ging sogar dafür in
die Politik. Meine Ansichten fanden einige Anhänger und ich fand meine Bestätigung
bei einer Gruppe Tierschützer die sich speziell für die rechte der Nekos einsetzten und
einigen auch die Flucht von ihren Herrchen ermöglichte.

Es waren nun 3 Jahre vergangen seit Kazuki gestorben war und ich hatte das
Glöckchen immer noch bei mir. Er fehlte mir und ich musste ständig an ihn denken. Ich
hatte auch noch immer sein süßes Gesicht vor Augen und spürte noch immer seine
Lippen auf meinen.
Er fehlte mir, ich war nicht komplett ohne ihn.

Seit einigen Monaten war ich nun schon einem Kerl auf der Spur der Nekos für Sex
vermietete, der die Catboys anschaffen schickte. Ich war entschlossen ihn zur Strecke
zu bringen und ihm das Handwerk zu legen.
Ich habe es geschafft, dass seine Konten gesperrt wurden um die Finanzlage des
Mannes gründlich zu überprüfen, ich hab ihm das Finanzamt auf den Hals gehetzt und
ihn immer mehr in die Enge getrieben, der Mann war kurz vor dem Ruin aber ein
Grundstück hatte er noch und wir vermuteten, dass er die Catboys dort versteckte. Sie
mussten schon seit Wochen da versteckt sein und was die Versorgung anging waren
wir nicht sicher, deshalb mussten wir uns beeilen um sie dort raus zu holen. Meinen
Informationen nach waren es mehr als 20 Nekos die auf diesem Grundstück in einem
abrissreifen Haus gefangen gehalten wurden und die Zustände waren erbärmlich.
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~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Warum hatte ich eigentlich erwartet jemals als etwas anderes als ein Spielzeug
gesehen zu werden?
Ich weiß es nicht.
War ich denn wirklich nichts wert?

Die Jahre in diesem Haus waren die schlimmsten meines Lebens. Nicht nur, dass ich
für brutale SM Spielchen missbraucht wurde, man nahm mir auch das wichtigste im
Leben. Die Hoffnung Tsuzuki je wieder zu sehn.
Das Haus in dem ich mich befand lag auf einer kleinen Insel weit draußen und die
Stadt in der ich aufgewachsen war, war Hunderte Kilometer weit weg.
Ich würde auf dieser scheiss Insel sterben ohne auch noch einmal sein sanftes Lächeln
zu sehn oder seine Lippen auf meinen zu spüren.

Man nahm mir meinen Stolz und meinen Namen. Fortan war ich nur noch Nummer 13
und anscheinend war ich sehr beliebt bei den Besuchern meines neuen Herrchens,
denn immer wieder brachte man mich in das Zimmer mit dem großen Bett, immer
wieder ketteten sie mich an, vergewaltigten mich und schlugen mich. Ich weiß nicht
wie ich das überleben konnte und bemerkte auch nicht, wie die Jahre vergingen.
Doch ich war nicht allein, das hörte ich jeden Tag und jede Nacht. Das Wimmern und
Schreien der Catboys die hier gefangen gehalten wurden war nicht zu überhören.
Einige sah ich sogar wenn sie an meinem Verlies vorbei gezerrt und schreiend und
weinend ins Schlafzimmer gebracht wurden. Als sie dann jedoch zurück gebracht
wurden war von ihnen nichts mehr zu hören.
Was mir mit der Zeit jedoch auffiel war, dass immer weniger Gäste im Hause meines
Peinigers verkehrten und irgendwann kam gar keiner mehr.
Man ließ uns dort unten im Kellergeschoss und schien uns vergessen zu haben, wir
bekamen nichts mehr zu Essen und auch kein frisches Wasser, doch das schlimmste
kam erst an einem Wintermorgen als 10 oder mehr dieser riesigen Kerle runter kamen
und die Catboys alle aus den Zellen trieben. Auch mich ließen sie raus. Es ging ziemlich
brutal zu, man schlug uns und trat nach uns und wer nicht schnell genug war wurde
verprügelt und hinterher gezerrt.
Es war furchtbar und meine Angst stieg stetig. Ein junger Catboy mit roten Haaren der
neben mir herlief weinte die ganze Zeit und ich nahm ihn an die Hand. Sein Blick war
unvergesslich. Er sah mich dankbar an und seine Augen begannen zu strahlen. Er war
noch ein Kind, wahrscheinlich erst 13 Jahre oder 14 aber nicht älter. Er lächelte mich
sogar an und bei seinem Lächeln sah ich wieder Hoffnung. Der kleine hatte die
Nummer 20, seinen Namen erfuhr ich nicht, wahrscheinlich wusste er ihn selbst nicht
mehr, außerdem redete er nicht und deshalb fragte ich auch nicht. Wir verstanden uns
ohne Worte, als ob wir uns ewig kennen würden. Ich sah ihn immer als so eine Art
kleiner Bruder und wollte ihn mit allen Mitteln beschützen.

Zwar wusste ich nicht was man jetzt mit uns tat aber ich war nicht allein.

Ich drückte seine Hand fester und sah ihn an, es schien ihm nicht anders zu gehen als
mir und er drückte auch meine Hand. Dann wurden wir nach draußen geführt und das
Licht stach mir in die Augen. Seit Ewigkeiten hatte ich kein Sonnenlicht mehr gesehen.
Trotzdem es eiskalt war, war mein Blick nicht von der Sonne zu kriegen. Ich spürte die
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Kälte nicht. Ich blieb einfach stehen, betrachtete das Stahlen der Sonne und spürte
ihre Wärme auf meinem Gesicht. Erst als der kleine Catboy an meiner Hand zog kamen
meine Gedanken wieder in die Realität zurück und ich spürte schon den kalten Lauf
einer Waffe an meiner Schläfe. Als ich aufsah grinste ein Kerl mich an der fast doppelt
so groß war wie ich. Wie erstarrt blieb ich stehen und sah ihn einfach nur an. Ich sah im
Augenwinkel wie sein Finger auf den Abzug drückte und hatte schon mit dem Leben
abgeschlossen. Ich schloss die Augen und wartete auf mein Ende. Ich war bereit dafür.

Doch es sollte nicht sein.

In dem Moment in dem er abdrückte zog mich der Catboy weg. Völlig benommen von
dem Schreck ließ ich mich mitziehen. Man lud uns auf einen LKW wo man uns alle
zusammenpferchte und weg brachte. Wohin es ging sah ich nicht aber ich spürte den
Kleinen der sich zitternd vor Kälte an mich kuschelte. Es war ungewohnt aber ich ließ
es zu und genoss seine Nähe sogar und auch seine Wärme war sehr angenehm.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Nach mehreren Gerichtsterminen, hatte ich es endlich geschafft einen
Durchsuchungsbefehl zu kriegen und setzte alle Hebel in Bewegung um das so schnell
es ging hin zu kriegen. Doch diese scheiss Bürokraten zögerten es weiter heraus.
Mittlerweile war ein weiterer Monat vergangen und ich hatte es geschafft jemanden
einzuschmuggeln der aktuelle Fotos schoss.
Ich sorgte dafür dass die Presse alles erfuhr und organisierte eine Demonstration in
der wir mehr Rechte für die Catboys verlangten.
Selbst ein Kanarienvogel hatte rechtlich mehr Schutz als ein Catboy und das wollte ich
der Welt klarmachen.
Die Demo sorgte für tolle Schlagzeilen und verschaffte einigen dieser Wesen auch ein
besseres Leben, wie ich erfahren hatte. Das machte mich überglücklich doch denen,
den ich zur Freiheit verhelfen wollte half das wenig.

Immer und immer wieder sah ich die Fotos durch und musste dabei stets an Kazuki
denken. Warum er gerade bei diesen Fotos immer wieder in meinen Gedanken
auftauchte wusste ich nicht aber es kam mir auch nicht eigenartig vor. Seit ich an
diesem Fall arbeitete geisterte er ständig in meinem Kopf rum und ließ mich nichtmal
ruhig schlafen.
Fast täglich hatte ich Albträume und wachte schweißgebadet auf. Ich hoffte wirklich,
dass das alles ein Ende haben würde wenn ich diese Nekos raus geholt hatte.

Es war dann so weit.
Ich hatte den Gerichtsbeschluss und die Polizeitruppe um den Laden zu räumen und
machte mich mit ihnen auf den Weg. Es war sonst nicht üblich, dass ich mich bei der
Räumung einmischte oder auch nur dabei war, aber in diesem Fall machte ich eine
Ausnahme.
Ich konnte einfach nicht anders. Ich musste dabei sein um zu sehen was mich daran so
fesselte und um endlich wieder ruhig schlafen zu können.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*
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Man brachte uns von der Insel zu einem verfallenen Gebäude. Wir waren 23 Catboys
die alle zusammen in einen Lagerraum gesperrt wurden. Etwas über 3 Monate saßen
wir da in der Eiseskälte und bangten um unser Leben. Die Umstände waren
erbärmlich. Immer wieder wurde einer von uns aus der Menge gezogen und einer der
Werther amüsierte sich draußen mit ihm aber als der kleine dem ich mich
angenommen hatte dran kam verstand ich keinen Spaß mehr. Man sollte ihm nichts
tun.
Man kann es mutig oder lebensmüde nennen aber ich stellte mich vor ihn und bot
mich an seiner Stelle an. Doch Erfolg hatte ich damit nur geringfügig. Zwar ließ der
Kerl von ihm ab jedoch nahm er mich mitten zwischen den restlichen Catboys. Seine
Brutalität war unbeschreiblich. Er riss mir die restlichen Fetzen vom Leib und drang in
mich ein. Er stieß immer wieder fest zu und verursachte Schmerzen in mir die
unerträglich waren. Ich gab keinen Ton von mir, ich wollte nicht zeigen wie sehr mich
das verletzte und ich wollte stark sein. Ich bewies es und weder weinte noch schrie
ich, obwohl ich das am liebsten lauthals getan hätte.
Es war einfach furchtbar, als er sich ergoss und sich aus mir zurückzog dachte ich
schon es wäre endlich vorbei. Doch weit gefehlt. Der Kerl zog seine Waffe und
richtete sie auf mich, angstvoll kroch ich zur Wand, wo der kleine mich schützend in
die arme nahm. Dann kniff ich die Augen zu und umklammerte den Kleinen.
Dann fiel ein Schuss und alles war still.

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Die Polizeitruppe war recht gründlich was die Räumung anging und es waren binnen
kürzester Zeit sämtliche Helfer verhaftet. Dann durchsuchte man die Halle und
begann die Catboys, einen nach dem Anderen raus zu holen. Die meisten von ihnen
waren so schwach, dass sie nichtmal mehr allein gehen konnten.
Ich hatte vorgesorgt und einige Krankenwagen und Sanitäter mit dazu gerufen. Ich
hatte schon damit gerechnet, dass sie in erbärmlichem Zustand waren und hatte auch
für Decken und Lebensmittel gesorgt.
Ich hatte sozusagen an alles gedacht.
Als ich dann durchzählte kam ich auf 21 Catboys und ich fragte einen der Beamten ob
das alle wären, da rief mir ein Polizist zu, der gerade einen der bedauernswerten
Wesen aus dem Gebäude trug, dass da im Keller noch 2 Leichen liegen würden. Es
hatte sich sicher niemand die Mühe gemacht genauer hinzusehen aber als ich hinunter
kam, kam mir auch schon leichter verwesungsduft entgegen. Ich ging trotzdem näher
und hatte die Taschenlampe auf die beiden gerichtet.
Einer von ihnen, er war recht jung, sass an die Wand gelehnt da und der andere hielt
ihn eng umschlungen und verbarg sein Gesicht in dem Schoß des Kleinen.
Die Augen weit aufgerissen schien mich der junge anzustarren. Als ich näher kam und
die Wunde an seinem Kopf erblickte hätte ich mich fast übergeben. Man hatte ihm
direkt in den Kopf geschossen und sitzen gelassen. Überall war Blut und der Gestank
war unerträglich.
Jedoch wollte ich wissen was mit dem anderen Catboy war, der leblos auf dem Schoß
des Toten lag.

Ich hielt mir ein Tuch über Mund und Nase um den Geruch nicht voll abzukriegen und
ging langsam näher. Der Lichtstrahl meiner Taschenlampe fiel erst auf den Schweif
des Catboys und ich war leicht verwirrt. Er kam mir bekannt vor.
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Ich musste ihn sehn, auch wenn er tot war, ich brauchte die Bestätigung.
Also hockte ich mich zu ihm und drehte ihn langsam um.

Nein!
NEIN!!!
Das konnte nicht sein!
“Das ist unmöglich! Das geht nicht! Kazuki ist vor mehr als 3 Jahren gestorben! DAS
IST UNMÖGLICH! KAZUKI!!!”

Meine Augen füllten sich mit Tränen und ich atmete hastig. Bei meinem Geschrei
kamen einige der Polizisten und ein Sanitäter runter und sahen mich ratlos an.

Behutsam, als könnte er jeden Moment zu Staub zerfallen strich ich über seine
blutverschmierten Wangen und merkte nichtmal wie sich der Sanitäter neben mir
nieder ließ.

“Er lebt noch!” sagte der Mann und ich sah ihn verwirrt an.
“Kazuki, Kazuki bitte wach auf!” ich sah ihn an und beugte mich über ihn. Als er nicht
reagierte legte ich meine Lippen auf die seinen und küsste ihn zärtlich. “Bitte. Kazuki.”

~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

Ich hörte den Schuss und zuckte zusammen, dann spürte ich wie heißes Blut über
mein Gesicht lief, aber es war nicht meins.
Es war nicht mein Blut dass da unaufhaltsam floss.
Völlig unter Schock sah ich auf und erschrak als ich die Klaffende wunde am Kopf
meines Kleinen sah.
Er war tot.

Ich legte völlig abwesend meinen Kopf wieder auf seinen Schoß und umarmte ihn.
Sein Körper war schon jetzt eiskalt, ich wollte nicht dass er fror und versuchte ihn zu
wärmen.
Ich bewegte mich keinen Zentimeter weg und blieb da liegen bis ich wegen der
Dehydrierung und der mangelnden Nahrungsaufnahme bewusstlos wurde.

Ich bekam nichts mehr mit. Ich war völlig weggetreten und da ich aussah wie tot ließ
man mich wohl auch in Ruhe.
Selbst von der Befreiung bekam ich nichts mit.
Doch irgendwas holte mich dann doch in die Wirklichkeit zurück.

Ich spürte eine sanfte Berührung an meiner Wange und ein angenehmes warmes
Kribbeln als ich geküsst wurde. Dann hörte ich eine sanfte Stimme die mich rief und
öffnete langsam und zögernd die Augen.

“Tsuzuki” flüsterte ich kaum hörbar und sah ihn an. Ich hatte ihn in den Jahren nie
vergessen und erkannte ihn sofort. “Tsuzuki” schluchzte ich und schlang meine Arme
um seinen Hals, nie wieder würde ich ihn loslassen. Nie wieder!
Obwohl ich am Ende mit meinen Kräften war hielt ich ihn fest und drückte mich an ihn.
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~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*~*

“Kazuki.”
Ich hatte ihn wieder!
Es war wirklich mein Kazuki und er lebte.
Meine Gefühle überschlugen sich und ich drückte ihn an mich. Ich wollte ihn nie
wieder hergeben.
Nie wieder.

Behutsam hob ich ihn auf die Arme und brachte ihn von diesem schrecklichen Ort so
weit weg wie möglich.
Immer wieder flüsterte er meinen Namen bis er dann in meinen Armen einschlief.
Körperlich war er unterernährt und dehydriert aber schwerere Verletzungen hatte er
nicht davon getragen, was mich auch nicht sonderlich beruhigte, denn die seelischen
Schäden waren nicht absehbar und es konnte Jahre dauern bis er sich davon erholt
hatte.

Ich nahm ihn mit nach Hause, wo ich ihn langsam wieder aufpäppelte und richtig
zusehen konnte wie er sich erholte. Ich ließ ihn nicht allein, selbst wenn ich aufs Klo
musste ließ ich die Tür offen um zu hören wenn er etwas brauchte. Ich tat einfach
alles für ihn und das würde ich auch weiterhin tun, denn:

Ich liebte ihn.
Und das werde ich immer tun!
Auch Kazuki ging es nicht anders und wir werden uns niemals wieder von einander
trennen lassen!

NIE!!!

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

                http://www.animexx.de/fanfiction/129541/ Seite 19/19

http://www.tcpdf.org
http://www.animexx.de/fanfiction/129541

